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Genosse Erich Honedte, im

Gespräch
^it Arbeitern

Herzliche Gratuiation 
^um 70. Geburtstag

Erich Honecker wurde am 
25. August 1912 in Neunkir- 
chen im Saargebiet geboren. 
"&ch Beendigung der Schul- 

war er zunächst als 
Landarbeiter tätig, später 
bahm er eine Dachdecker
ehre auf, trat 1926 in den 

verband Deutschlands 
(KJVD), m die Gewerk
schaft und in den Roten 
^Ongsturm (RFB) ein. Mitte 
1930 delegierte ihn das ZK 
oes KJVD für ein Jahr zum 
Studium des Marxismus- 
Leninismus nach Moskau.

Im Dezember 1935 wurde 
Erich Honecker verhaftet 
Und wegen „Vorbereitung 
^*m Hochverrat" zu einer 
Zuchthausstrafe von zehn 
fahren verurteilt. Im April 
*945 wurden die Häftlinge 
hes Zuchthauses Branden- 
uurg-Görden durch die Rote 
^rrnee befreit, unter ihnen 
Erich Honecker.

Mit dem Aufbau der anti
faschistisch-demokratischen 
Staatsmacht in einem Teil 
Deutschlands übertrug die 
*furtei dem erfahrenen 
Kommunisten und Jugend- 
tunktionär die Funktion des 
Ugendsekretärs des ZK. 

^Uf dem I. Parlament der
Dj ig^g wählte die junge 

t*eneration Erich Honecker 
Urn Vorsitzenden der FDJ. 

yit 197i steht Genosse Erich 
**pnecker an der Spitze der 
J^rteiiAm 3. Mai 1971 
„ urde er einstimmig zum 
Ersten Sekretär des Zentral- 

omitees, und auf der 1. Ta- 
hg nach dem IX. Partei

öS der SED wählte das ZK 
SED Genossen Erich 

ffonecker zum Mitglied des 
olitbüros und zum Gene- 
ulsekretär des Zentralko

mitees der SED.

Ein Paar heute und morgen- Wissenschaft und Produktion

Gemeinsthaftssinn — unver
kennbare Handschrift, wenn's 
um die Praxis geht

Wenn es um die Einfüh
rung neuer Erzeugnisse geht, 
dann sind sie ein Paar — die 
Konstruktion, Technologie 
und die Endmontage des 
Trafobaues. Oder genauer 
ausgedrückt: Ralf Grade, der 
Konstrukteur, Klaus Wagen
knecht, der Technologe, Man
fred Reimer, der Brigadier, 
und sein Kollektiv.

Es ist schon gute zehn 
Jahre her, als man merkte, 
daß es gerneinsam besser 
geht. Seitdem hat sich eine 
echte sozialistische Gemein
schaftsarbeit entwickelt, die, 
wie mir meine Gesprächs
partner Manfred Reiner und 
Klaus Wagenknecht versi
chern, von A bis Z frucht
bringend ist.

Mich interessierte natürlich 
das Wie und Warum, und ich 
erfuhr vom Brigadier: „Sinn 
und Ziel dieser Gemein
schaftsarbeit ist es, ein neues 
Erzeugnis so schnell wie 
möglich in die Produktion 
einzuführen, zu bauen und 
dem Kunden zur Verfügung 
zu stellen. Kürzeste Zeiten 
sind gefordert, damit passen 
wir uns dem Weltmarkt an."

Das beginnt in der Ferti
gungsvorbereitung, die OE/ 
OT machen. Bereits hier 
werden Brigadier und Kolle
gen hinzugezogen. „Die große 
Einstimmung", wie sie es

im Monat Juti
Als Bestarbeiter im 

vergangenen Monat wur
den folgende Kollegin und 
folgende Kollegen ausge
zeichnet: 
Henriette Diester, F 
Wolfgang Lehmann, O 
Erwin Schutze, G 
Wolfgang Selk, N 
Reinhold Radtke, B 
Horst Striegler, Q 
Gustav Beischer, T.

Allen Geehrten unse
ren herzlichsten Glück
wunsch ! 

nennen. Jeder erfährt bereits 
seine Aufgaben, macht sich 
mit ihnen vertraut. Und hier 
gehen auch schon die ersten 
Ideen und Erfahrungen der 
Werkstatt ein, kommen Vor
schläge für Veränderungen, 
für den Bau von Hilfsvor
richtungen.

Doch die tiefste und brei
teste Zusammenarbeit ent
wickele sich bei der Auswer
tung, meint Kollege Wagen
knecht, sie sei notwendig für 
die folgenden Trafos. Das 
Protokoll legt drei Schwer
punkte fest:

* Die konstruktiven Ände
rungen, die sich aus der Fer
tigung ergeben. Hier fließen 
wiederum die Ideen der Kol
legen von Ernt ein.
* Die technologischen Ver
änderungen, um den Ablauf 
für das nächste Gerät rei
bungslos zu gestalten. „Da 
geht es darum in der Werk
statt, den Trafo ohne Störun
gen paßfähig zu machen", 
sagt Manfred Reiner. Da 
müsse man schon mal der 
Zeit ein Stück vorausdenken, 
sich schon mit den Aufgaben 
beschäftigen, die in den kom
menden Wochen abgearbeitet 
werden, sonst läuft das nicht.

Der dritte Punkt, nicht 
minder wichtig, sind die öko
nomischen Ergebnisse, die

Teilnehmer an der Konferenz der Besten

Am 6. September tuird Manfred Reiner (links), Brigadier 
der Endmontage des Groj3trafobanes, zu den Delegierten der 
7. Bestarbeiterkonferenz der Hauptstadt gehören. Seit 
20 Jahren gehört er bereits unserem Werkkollektiv an und 
wurde für seine hervorragenden Leistungen mit dem 
Nationalpreis für Wissenschaft und Technik, 1. Klasse, ge
ehrt.

Arbeitszeit, die Minimierung 
der Hilfszeiten, der Kosten, 
die durch Nacharbeit verur
sacht wurden. „Wir sind 
stets bemüht, die Kosten so 
gering wie möglich zu hal
ten, die vorgegebenen Limite 
nach Möglichkeit zu unter-

KoHege 
WoUgang Lehmann
... ist als Schaltschlosser in 
Gtr tätig. Im vergangenen 
Monat erbrachte er bei der 
Fertigung des Netzvolltrafos 
hervorragende Leistungen. 
Durch seine Initiativen konn
ten die Schaitarbeiten pünkt
lich abgeschlossen werden. 
Seine Vorbildwirkung beein
flußte auch die Leistungen 
des gesamten Kollektivs po
sitiv.

Kollege Lehmann ist 
Sportorganisator im Kollek
tiv und hat aktiv mit zur 
Vorbereitung des Betriebs
sportfestes beigetragen.
Außerdem leistet er eine 
gute gesellschaftliche Arbeit 
in seiner Hausgemeinschafts
leitung im Wohngebiet. 

schreiten. Dazu nutzen wir 
vor allem den Grundlohn, 
seine Stimulierungsmöglich
keiten und den sozialistischen 
Wettbewerb", so der Briga
dier. Und ich erfuhr weiter, 
auch die Neuererarbeit 
kommt dabei nicht zu kurz. 
Manfred Reiner, selbst ein 
guter Neuerer, unterstützt 
das sehr, achtet darauf, daß 
in dieser Beziehung eben
falls alle Möglichkeiten aus
geschöpft werden.

„Einstimmung" und Ab
schlußprotokoll — ist das 
schon alles? „Nein", versi
chern mir beide, „denn trotz 
dieser Auswertung gibt es 
immer wieder Probleme, die 
sofort geklärt werden müs
sen." Zwischendurch sozu
sagen.

Der Brigadier: Wenn der 
Konstrukteur ein neues Er
zeugnis auf dem Reißbrett 
hat, und es ergeben sich Pro
bleme, fragt er uns, wie wir 
es am besten machen kön
nen. Und ich gucke mir das 
dann auch selbst am Reiß
brett an. Das Gleiche trifft 
für die Technologie zu, wo

(Fortsetzung auf Seite 3)
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St 3 2 Quer durchs Werk

Mit Volksvertretern im Gespräch war Jutta Schütz

Autorität verschaffen 
sic? sich ganz 
hartnäckig
Aus der Arbeit der Abgeordnetengruppe des TRO

Die öffentliche Sprech
stunde ist für die Abgeord
neten im TRO jedesmal so 
etwas wie eine Prüfung. 
Warum manche Artikel in 
der Betriebsverkaufsstelle 
nicht frisch waren, wie es mit 
einer Ausbauwohnung aus
sieht oder wer denn nun 
eigentlich für die Hygiene in 
den Sanitäreinrichtungen ver
antwortlich ist — die Abge
ordneten stellen sich den 
Fragen, Kritiken und Hin
weisen ihrer Kollegen alle 
14 Tage. Stets ist auch ein 
Vertreter der Werkleitung 
dabei.

Die Abgeordneten wollen 
konkret mithelfen, die Sor
gen und Probleme, die hier 
zur Sprache kommen, zu 
klären. Sie wollen so das 
Vertrauen der Kollegen, die 
ja ihre Wähler sind, recht
fertigen.

Gemeinsam 
geht es besser

Wie könnte man das bes
ser als gemeinsam? Die 20 
Abgeordneten — ein Volks
kammerabgeordneter, Stadt
verordnete und Stadtbezirks
verordnete und Gemeinde
vertreter — haben deshalb 
ihre Erfahrungen und ihr 
Wissen zusammengetragen. 
Kurz: Eine Abgeordneten
gruppe wurde 1974 gebildet, 
die auch in der gegenwärti
gen Wahlperiode beständig 
arbeitet. Solch ein freiwilli
ger Zusammenschluß ge
wählter Volksvertreter poten
ziert die Kräfte, hilft die Ar
beit der Abgeordneten im 
Betrieb zu koordinieren und 
erhöht so ihre Ausstrahlung.

Siegfried Kaiser ist von 
Anfang an dabei, ein alter 

Hase schon. Er ist mit dem 
Mandat des FDGB Volks
kammerabgeordneter seit 
1967 und Vorsitzender der 
ABI-Betriebskommission des 
TRO. Da kann er in die Ab
geordnetengruppe viele Er
fahrungen einbringen. „Ge
rade den Neuen, die die erste 
Wahlperiode mitmachen, wol
len wir den Rücken stärken. 
Sie müssen schnell lernen, 
ihre Rechte und Pflichten 
richtig zu gebrauchen", un
terstreicht er.

Wie richtig das ist, zeigt 
die Sache mit dem zeitwei
ligen schlechten Vorbild. Da 
gab es einen Abgeordneten — 
von seinem Kollektiv vor der 
Wahl geprüft und für wür
dig befunden —, der es mit 
der Qualitätsarbeit an seiner 
Maschine auf einmal nicht 
mehr so genau nahm. Seine 
Brigade schenkte ihm nichts, 
er mußte Rede und Antwort 
stehen. Vorbild sein ist eine 
Pflicht des Abgeordneten. 
Siegfried Kaiser gibt den 
Jüngeren deshalb immer 
wieder den Ratschlag, in 
Ihrem Kollektiv das persön
liche Gespräch zu suchen und 
auch in der Gewerkschafts
gruppe konsequent als Abge
ordneter aufzutreten.

Treff mit dem Direktor
In den Sprechstunden der 

Abgeordneten tauchen aber 
auch immer wieder Proble
me auf, die die Volksvertre
ter nicht auf Anhieb beant
worten können. Dazu müs
sen sie sich sachkundig .ma
chen, sich Rat und Infornfa- 
tionen holen.

Eine gute Möglichkeit 
dazu sind die regelmäßigen 
Treffs der Abgeordneten mit

Nicht erst die erste Wahlperiode gehört der Abgeordnete der 
Köpenicker Stadtverordnetenversammlung, Genosse Wolf
gang Walther (im Foto links), unserer Abgeordnetengruppe 
im Werk an. Genosse Walther ist Meister in der Endmon
tage des Trafobaues.

dem Werkdirektor und Ver
tretern der Partei- und Ge
werkschaftsleitung. Dort er
halten sie den Überblick 
über den Stand der Plan
erfüllung, über momentane 
Schwierigkeiten, Wettbe
werbsinitiativen oder wie es 
mit den Arbeits- und Lebens
bedingungen weitergeht.

„In unserem Arbeitsplan 
haben wir uns auch vorge
nommen, zur Einsparung 
von Energie beizutragen. Ge
rade hier gibt es große Re
serven." Peter Krüger, Lei
ter der Abgeordnetengruppe, 
nennt damit eine wichtige 
Aufgabe, wie Volksvertreter 
zum Leistungsanstieg der 
Wirtschaft beitragen können. 
Wenn nämlich Maschinen 
während der Pausen kost
bare Energie verschlingen 
oder die Beleuchtung auch 
bei Sonnenschein brennt, ist 
das durchaus eine Sache der 
Abgeordneten. Wie oft hilft 
hier schon ein klärendes Ge
spräch während ihrer regel
mäßigen Kontrollen in allen 
Bereichen.

Zu den Vorhaben der Ab
geordnetengruppe gehört 
ebenfalls, mit den Kollegen 
zu sprechen, um sie für eine 

bessere Auslastung hochpro
duktiver Technik zu gewin
nen. Viele Fragen kommen 
da, Probleme tauchen auf — 
gemeinsam suchen die Abge
ordneten da mit ihren Kol
legen nach Argumenten und 
Lösungen.

Suche nach 
Verbündeten

Stichwort Kontrolle. Da 
gab es Hinweise, daß Kup
fer- und Aluminiumspäne 
einfach bunt durcheinander
gekehrt wurden. Reste sind 
das, die wiederverwendet 
werden können und müssen. 
So aber mußten sie vor dem 
Aufbereiten erst noch einmal 
sortiert werden. Einige Ab
geordnete gingen der Sache 
nach und suchten Verbündete 
bei der staatlichen Leitüng. 
Inzwischen gibt es immer 
mehr Spänehaufen, säuber
lich getrennt nach Kupfer 
und Aluminium. Und den 
letzten Uneinsichtigen treten 
die Abgeordneten wieder und 
wieder auf die Füße.

Auch Hartnäckigkeit ver
schafft Autorität. Die Abge
ordneten zeigen, wie man sie 
täglich neu erwerben kann.

Zur 
geMssenttkhen 
Beachtung

Eine Frage an die Tratt!- 
portabteiiung. Hat sich be' 
Urnen schon mal jemand 
Gedanken nm das gemacht, 
was landauf, landab aß 
„Bulle" bekannt ist?

Tatsache ist, daß sich 
enorm viele Werktätige 
darum kümmern, möglichst 
energiesparend zu arbeite" 
Das mag in jeder Hinsicht 
zutreffen, aber auf alß 
Fälle auch in bezug auf 
Kraftstoffeinsparungen. Das 
TRO hat die löbliche Initia
tive ergriffen, auf def 

Straßenbahn-Schienen
weg Güter von und nach 
Niederschönhausen 
transportieren, um ein pa<" 
tausend Liter pro Jahr z" 
sparen.

Warum — das ist de? 
ganz ernsthafte zweite Ted 
meiner Frage — läuft de? 
Bullen-Motor halbe Af' 
beitstage. auch wenn sich 
das Vehikel in der Zeit 
kaum mehr als zeh" 
Schritte bewegt. Zumeist 
gerade soweit, daß der Weü 
ordentlich versperrt ist 
Meine einzige Erklärung 
Die mörderische Hupe "" 
dem Ding funktioniert nicht 
ohne laufenden Motor. U"" 
wenn nicht alle paar Mtn"' 
ten ordentlich Radau ge
macht wird, hat man i" 
Bullen-Kreisen nicht 
Gefühl, tätig zu sein.

Das Beste aber wäft 
doch, man könnte auf drei
erlei Dinge achtgeben.'

a) den Bullen nicht stü"' 
dig vor Zufahrtswegen uh' 
zustelien,

b) bei längeren Pau.s^ 
den Motor abzuschalten u"

c) das Signalhorn nich 
als Spielzeug für übern!"' 
tige Jungs zu verwenden-

Steffen Seif^

)n Vorbereitung des 60. Jahrestages 
der Gründung der UdSSR

interessantes und Wissenswertes 
aus dem Lande Lenins

Am 30. Dezember IQX2 
bestätigte der I. Sowjet
kongreß der UdSSR De- 
klaratipn und Vertrag 
über die Gründung der 
Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken. Anläß
lich des 60. Jahrestages 
dieses Ereignisses bringen 
wir Beiträge über das Le
ben in den 15 Unionsrepu- 
biiken der UdSSR. Heute 
berichten wir über Moicla- 
wien.

Die Moldauische Soziali
stische Sowjetrepublik 
(33 700 km?, reichüch 4 Mil
lionen Einwohner) liegt im 
äußersten Südwesten der 
UdSSR. An drei Seiten ist 
sie von der Ukraine um
schlossen, im Westen bildet 
der Fluß Prut die Grenze 
zur Sozialistischen Republik 
Rumänien. Moldawien hat 
die höchste Bevölkerungs
dichte aller Unionsrepubli
ken. Außer Moldawiern le
ben hier Ukrainer, Russen, 
Juden, Gagausen, Bulga- 
gen, Zigeuner u. a.

Im Januar 1918 wurde in 
Moldawien die Sowjetmacht 

errichtet, doch schon bald 
besetzte das Rumänien der 
Bojaren die Gebiete zwi
schen Dnestr und Prut 
(Bessarabien). In einem im 
März 1918 zwischen Rumä
nien und der RSFSR unter
zeichneten Vertrag ver- 
pfiiehtete sich Rumänien, 
innerhalb von 2 Monaten 
seine Truppen aus Bessara
bien abzuziehen; das ge
schah aber erst 1940. Am 
2. August 1940 wurde auf 
Bitte des moldawischen 
Volkes im Rahmen der 
UdSSR die Moldauische 
SSR (Hauptstadt: Kischin- 
jow) gebildet.

Damals waren zwei Drit
tel der Bevölkerung An
alphabeten; die Sterbeziffer 
tag um 40 Prozent höher 
als die Geburtenziffer.

Heute übertrifft Molda
wien hinsichtlich der Zahl 
seiner Studenten je 10 000 
Einwohner Länder wie 
Großbritannien und die 
BRD. Auf 10 000 Einwoh
ner kommen hier mehr als 
20 Ärzte. Besonders ent
wickelt sind in der Repu
blik Maschinenbau, Elektro
energieerzeugung und Bau
stoffindustrie.

Wer weiß 
Bescheid?

Fotge 4
Den Hautreichtum Mol

dawiens bildet der Wein. 
Weine und Kognak aus 
Moldawien sind weltbe
kannt. Auf Etiketten und 
Flaschen ist als Firmenzei
chen ein Tier zu sehen. Wie 
heißt es, Teilen Sie uns den 
Namen bis spätestens 
30. August mit — Post
fach 57.

Aus den richtigen Einsen
dungen zur Folge 3 wurden 
folgende Gewinner ermit
telt: Je einen Bücherscheck 
erhalten: Kollektiv der

Transformatorenberech
nung, Kollegin Karin 
Boehlke, RKN, KMfcgin 
Gerda Kühi, PBW.
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Die Partei ist Teil des Volkes Seite 3

Ein Paar heute und morgen — Wissenschaft und Produktion Aus der Geschichte 
der deutschen Arbeiterbewegung

Fortsetzung von Seite 1

Gemeinschaftssinn — unver
kennbare Handschrift, wenn s 
um die Praxis geht
'"it' bestimmte Eckpunkte 
gemeinsam festigen." Ge
genseitiges Raten und Heften 
seien von absoluter Wichtig
keit und großem Vorteii. Zu- 
*hal es auf Grund der Größe 
der Geräte keine Nullserie 
gäbe, der zweite und dritte 
Trafo meist in der Vorferti
gung sei, während der erste 
bereits seiner Voiiendung zu
geht.

So manches Mai kommt 
dann am Ende auch noch ein 
vierter Partner hinzu, die 
Außenmontage. Das war z. B.

Tatsachen — 
Zusammenhänge — 
Hintergründe

Die Palästinenser

*hr Kampf um nationale 
Identität und um Eigen- 
staatlichkeit

Dietz Verlag Berlin 1982. 
Seiten mit 4 Bildern und 

' Karte. Broschur. 0,80 Mark.

MW 
Rf/D/HZ

zwi-

Der Autor, ein bekannter 
t'iahostwissenschaftlef, gibt 
fundierte Auskunft, wer die 
Palästinenser sind. Er zeich- 

die Geschichte des arabi- 
chen Volkes von Palästina 

Uuch — eine Geschichte der 
^Pfer, der Leiden und des 
^idenhaften Kampfes um 
Rationale Identität, Selbstbe- 
htnrnung und Verwirkli- 

^ang der legitimen Rechte 
a'eses Volkes.

Obe,- Jahrhunderte lebte es 
n diesem Land zwischen Mit- 
eirneer und Jordan, zwi
rnen Libanongebirge und 
'Maihalbinsel friedlich mit 

Minderheiten wie Christen 
^d Juden zusammen. Dann 

^doch, nach dem ersten Welt- 
wird es durch zioni- 

'schen „Siedlerkolonialis- 
, entrechtet, terrorisiert, 
&'r*es Bodens beraubt. 1948: 

Staat Israel wird gebil- 
schi von UNO be- 
t^^asene Gründung des ara- 
tg/r'Paiästinensischen Staa- 
de ?^^"ch mit Gewalt verhin- 
im * durch die Allianz von 
Imperialismus, Zionismus 
st 3 Reaktion. Die Folge: er- 

israelisch-arabischer 
A 'eg. Palästina wird zum 

. sgangspunkt des nunmehr 
ten^ts "her 30 Jahre wäh- 
pg,?en Nahostkonflikts, die 

^Röenser werden dessen 
Me Opfer. 

beim 630 M so. der eine völ- 
iige Neuanfertigung war, 
Neuland für TRO und die 
Bausteiie. Da fuhren Man
fred Reiner und Wagen
knecht gemeinsam nach 
Jänschwalde, besprachen an 
Ort und Stelle die schnellst- 
und bestmöglichste Aufstel
lung. des Trafos, die sich er
gebenden notwendigen Än
derungen. Also auch hier 
trug die Zusammenarbeit 
ihre Früchte zum Vorteil und 
Nutzen aller.

Regina Seifert

Fühten Jungingenieure 
sich nuch verpachtet?
Zusammenarbeit von Wis

senschaft und Produktion, 
welche Rolle spielt sie bei 
einem jungen Ingenieur?

Genosse Joachim Kaddatz, 
Konstrukteur für Hochspan
nungsschaltgeräte: ..Ich petr 
sönlich habe eine gute Ver
bindung zur Werkstatt, da 
ich bereits des öfteren sozia
listische Hilfe in der Tren
nermontage geleistet habe. 
So lernte ich die Kollegen 
kennen, wurde mit ihren 
Problemen vertraut. Und das 
kommt mir für meine Arbeit 
am Reißbrett natürlich zu
gute. Erfahrungen sind wich
tig für meine Arbeit.

Nicht nur eigene, die ich 
mir im Laufe der Jahre noch 
erwerben muß, sondern auch 
die der Kollegen in der 
Werkstatt, die ja mein Er

wichtig — wichtig — wichtig — wichtig

Information
der Betriebskommission 
der Arbeiter-und-Bauern 
Inspektion

Wie in der Tagespresse be
reits angekündigt, kontrol
liert auch in unserem Werk 
die Betriebskommission der 
ABI gemeinsam mit Arbei
terkontrolleuren des FDGB 
und den FDJ-Kohtrollposten, 
wie mit Material und Be
ständen sowie unvollendeten 
Erzeugnissen gearbeitet wird 
und welche Reserven hier er
schlossen werden könnten. 
Doch die Zielstellung, alle 
vorhandenen Reserven auf
zuspüren und für die Volks
wirtschaft nutzbar zu ma
chen, kann wohl nur dureh 
die Mithilfe aller TROjaner 
erreicht werden. Deshalb 
sollte sich jeder Werkangehö

Einer unserer Besten: 
Genosse Joachim 
Kaddatz, GEK

zeugnis letztlich bauen 
müssen. Dazu ist eben eine 
enge Zusammenarbeit not
wendig. Wenn wir nicht wis
sen, ob das. was wir auf dem 
Reißbrett konstruieren, wirk
lich die optimale Lösung ist, 
dann holen wir uns Rat in 
der Werkstatt. Versuchen es 
gemeinsam an einem Muster. 
Oder umgekehrt. Es passiert 
nicht selten, daß wir um 
Hilfe gebeten werden, wenn 
die Kollegen nicht klar kom
men mit dem Justieren zum 
Beispiel. Dann stehen wir 
ihnen mit Rat und Tat zur 
Seite."

Genosse Joachim Kaddatz 
wird am 6. September zu den 
TROjanern gehören, die un
ser Werk auf der 7. Bestar
beiterkonferenz der Haupt
stadt vertreten.

rige sofort angesprochen füh
len und mitheifen!

Es sollen vor allem Reser
ven an Rohstoffen, Ma
terial und unfertigen Erzeug
nissen aufgedeckt und einer 
effektiven Nutzung zugeführt 
werden. Es geht um die exak
te Erfassung von Mehrbestän
den, in denen alle Material
positionen erfaßt sind, die z. 
B. nicht für die Erfüllung des 
Produktionsplanes 1982 und 
den Produktionsanlauf 1983 
benötigt werden oder die län
ger als ein Jahr nicht bewegt 
wurden, für die zur Zeit also 
kein begründeter Bedarf 
nachgewiesen werden kann.

Theodor Winter: 
niemats aufgeben! 
Biografisches aus dem Leben eines aufrechten
Kommunisten und Antifaschisten

Die Erziehung durch die 
Eltern, durch die Gesellen, 
aber auch Karl Liebknechts 
Kampf gegen den imperia
listischen Krieg waren für 
den am 15. April 1902 ge
borenen Modelitischlerlehr- 
ling Theodor Winter An
laß. sich im Jahre 1916 in 
Bremen der revolutionären 

Arbeiterjugendbewegung 
anzuschließen. Die Bremer 
Linken waren seine Lehret. 
Sie erzogen den Lehrling 
zu einem klassenbewußten, 
mutigen und pflichttreuen 
Arbeitet'. So vorbereitet, 
fand er kurz nach der 
Gründung der KPD den 
Weg zur Partei. Mit 
der Waffe in der Hand 
verteidigte er die Bremer 
Räterepublik gegen den 
Ansturm der reaktionären 
Freikorps. Aktiv wirkte er 
in den zwanziger Jahren
als Partei- und Gewerk-
sehaftsfunktionär in Bre-
men.

1929 konnte er die
Reichsparteischule der
KPD „Rosa Luxemburg" 
in Fichtenau bei Berlin be
suchen. Nach der Vertie
fung seiner marxistisch- 
leninistischen Kenntnisse 
kehrte er nach Bremen zu
rück. Hier organisierte er 
Protestaktionen gegen die 
Notverordnungen. gegen 
den Faschismus und die 
Kriegsgefahr. Ende 1932 
übersiedelte Theodor Win
ter nach Beriin und betä
tigte sich als Lehrer in 
Schulungskursen der Par- 
tei.

Im August 1933 nahm ihn 
die Gestapo nach einigen 
Monaten illegaler Arbeit 
vorübergehend fest. Mit 
seiner Frau Elly. der Toch
ter Wilhelm Piecks, verließ 
er auf Beschluß der Partei
führung das faschistische 
Deutschland

In der Sowjetunion fand 
er eine neue Heimat. Seine 
solide Ausbildung als Mo
delltischler erwies sich als 
ein gutes Mittei bei der Er

Gründungskonferenz des Nationaikomitees „Freies 
Deutschland" am 12./13. Juli 1943 in Krasnogorsk 
(UdSSR). Wilhelm Pieck mit Erich Weinert im Präsidium.

füllung der umfangreichen 
Aufgaben, die der 2. Fünf
jahrplan dem Sowjetvolk 
stellte. Ab 1939 arbeitete er 
in der Redaktion der 
„Deutschen Zentral-Zei- 
tung" in Moskau

Nach dem Uberfail der 
Faschisten wirkt Theodor 
Winter in den Kriegsgefan
genenlagern, diskutiert mit 
Soldaten und Offizieren. Er 
half auch bei der Vorberei
tung der Gründung des Na
tionalkomitees „Freies 
Deutschland". Mit anderen 
deutschen Kommunisten 
setzte er an der Stalingra
der Front sein Leben ein, 
um Hunderttausende
deutsche Soldaten vor 
einem sinnlosen Ende zu 
bewahren.

Im Herbst 1943 erhielt 
Theodor Winter den lang
ersehnten Auftrag vom ZK 
der KPD, nach Deutschland 
zurückzukehren. Unterstüt
zung des Kampfes deut
scher Antifaschisten für den 
Sturz der faschistischen 
Diktatur und für die Been
digung des Krieges auf 
deutschem Boden und Auf
nahme von Verbindung mit 
weiteren Widerstandsgrup
pen sowie Übermittiung 
von Informationen an die 
Parteiführung lautete sein 
Auftrag.

Aus einem sowjetischen 
Flugzeug sprangen Käte 
Niederkirchner und Theo
dor Winter am 7. Oktober 
1943 über Polen ab. Polni
sche Partisanen brachten 
Theodor Winter nach Kö
nigsberg. Von dort aus fuhr 
er nach Berlin. Bald nach 
seiner Ankunft geriet er in 
die Hände der Faschisten. 
Viele Monate mißhandelten 
ihn die Nazihenker im 
Bunker des KZ Sachsen
hausen. Im Herbst 1944 
schleppten die &estapo 
Theodor Winter in ihre 
Berliner Mordzentraie. 
Seitdem ist er verschollen.

Franz Eiste!
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!m sozialistischen Wettbewerb zöh!t jede Tat! Erfahrun^tandpunkte Das A und O

Tüchtiger Trojaner:
Genosse Hans Nauhardt, Schtosser von Beruf 
und Lehrfacharbeiter

Genosse Hans Nauhardt. 
NFS (links) und Kollege 
Hans Wenzel beim. Montie
ren von Prej3eisen für 
Großtrafos.

Mit großen Erwartungen 
sehe ich der 7. Bestarbeiter
konferenz der Hauptstadt 
entgegen. Es ist das erste 
Mai, daß ich an solch einem 
Forum teitnehmen kann. 
Und ich freue mich dar
über, denn in meinem Kol- 
iektiv, dem Decket- und 
Preßeisenbau für Groß
transformatoren, herrscht 
eine sehr aufgeschlossene 
Atmosphäre aiien gesell- 
schaftiichen Ereignissen 
gegenüber — und nun ganz 
besonders dieser Best
arbeiterkonferenz.

Die Erfütiung unserer 
Pianaufgaben besteht dar
in, daß wir unsere Erzeug
nisse ais Zulieferteile dem 
O-Betrieb zur Verfügung 
steiten. Das machen wir 
stets termingerecht und in 
guter Qualität. Dabei ge
lingt es uns bis fetzt so
gar, soiche Schwierigkeiten 
wie fehlendes Materiai aus- 
zngleichen, ohne daß sich 
die daraus resuttierende 
Unkontinuität der Ferti
gung auf den Partner im 
O-Betrieb auswirkt. Nicht 
zutetzt" ist daran auch die

enorme Leistungsbereit
schaft meines Kollektivs zu 
Sonderieistungen „schuld". 
Diese kurz umrissene Ein
schätzung der Leistungen 
und der Hiifsbereitschaft 
meiner Kollegen sollte zei
gen, wie in der Produktion 
durch gute Einsteiiung zur 
Arbeit, durch die Bereit
schaft, mit Schwierigkeiten 
fertig zu werden, ausge
zeichnete Leistungen zur 
weiteren ökonomischen 
Stärkung unserer soziaiisti- 
schen Republik vollbracht 
werden. Mit diesem Wissen 
um unsere gemeinsame Sa
che, um unser Können und 
unsere Macht, gehe ich mit 
stoiz zu den Beratungen 
dieser Konferenz der Be
sten in Beriin.

Hans Nauhardt 
Stellv. Brigadier

und Aktien der
KoHektivd Niederschönhausen

Ein paarende Worte...
zu Ordnung, Sc^ und Sicherheit im Bereich 
der mechanischestem

Die Brigade Dolny des sozialistischen Kollektivs „Juri 
Gagarin" von NFK.

Jeden 
richtig 
motivieren
Denn 
die Qualität 
ist Gradmesser 
der Arbeit

Berliner initiative ist uns 
ans Herz gewachsen

GSAS-Aniagen fertig zum Abtransport.

Sieht ober jeder leg 
den ganzen Mann?

Könnt auf uns zähten
Wie aus Lehriingen gute Jungfacharbeiter werden

Jährlich erhält das Kol
lektiv „Eugene Henaff" Lehr
linge, die sich im Bereich der 
GSAS-Fertigung in den Be
rufsrichtungen Elektromon
teur sowie Maschinen- und 
Anlagenmonteur mit und 
ohne Abitur spezialisieren.

Von vornherein und rück
schauend können wir feststel
len, dqß sich die Lehrlinge 
im allgemeinen sehr schnell 
und gut in den Brigadealltag 
einlebten. Ein „Grund" da
für ist, daß in unserem Kol
lektiv ein gutes und kame
radschaftliches Verhältnis 
herrscht, in dem sich jeder 
wohl fühlen kann... Ein Kol
lektiv, das die ökonomischen 
Aufgaben zielgerichtet an
geht und es auch versteht, 
auf kulturellem und sportli
chem Gebiet „etwas loszu
machen".

Erwähnen möchte ich u. a. 
nur unsere Kegelnachmittage, 
einmal monatlich, oder die 
Volleyball-Turniere, die je
weils an zwei Tagen wöchent
lich ausgetragen werden. Und 
da einbezogen sind natürlich 
auch die Lehrlinge. Apropos 
einbezogen: Das sind sie je
doch nicht nur auf sportli
chem Gebiet, auch in die

MMM- und Neuererbewe
gung, die Teilnahme am ge
sellschaftlichen Leben und 
mit im Vordergrund stehend 
die politisch-ideologische Ar
beit.

Jeder einzelne Facharbeiter 
im Kollektiv trägt eine Bürde.

Mag da einer kommen und 
meinen, leeres Gerede, wie 
sieht's denn wirklich aus?

Tatsache ist, um den Lehr
lingen einen erfolgreichen 
Abschluß der Lehre zu er
möglichen, erhält jeder einen 
erfahrenen Facharbeiter als 
Betreuer und Pate an die 
Seite gestellt, und er wircl 
von Anfang an in den sozia
listischen Wettbewerb voll 
einbezogen. Das hat sich bis 
jetzt bei uns bewährt.

Die Lehrlinge sind im Be
sitz eines Produktionsheftes, 
das für den einzelnen Monat 
des Spezialisierungsjahres die 
festgelegte Prozentzahl ent
hält. Eingetragen wird jeweils 
der Stand der tatsächlichen 
Normerfüllung. Und von 
Monat zu Monat entwickelt 
sich die Leistung. Somit ha
ben Lehrling und Facharbei
ter einen guten Überblick 
über das Erreichte.

Gerlind Radtke 
Jungfacharbeiter in NFS

Die positive Bilanz der 
4. Tagung des ZK der SED 
und die Aufgabenstellung 
zur weiteren Verwirklichung 
der Beschlüsse des X. Par
teitages fanden in den Kol
lektiven unserer Abteilung 
ein lebhaftes Echo und führ
ten zu weiteren ökonomi
schen Initiativen.

So bildeten sich die Mit
glieder der Kollektive eine 
gründliche Meinung zur Ber
liner Initiative „JEDER je
den Tag mit guter Bilanz": 
Wir gehen davon aus, daß 
jeder die Arbeitszeit so zu 
nutzen hat, daß er moralisch 
vor der Gesellschaft und vor 
sich selbst bestehen kann, 
denn jede Minute produ
zierte Arbeit sichert den 
Wohlstand und das Glück 
der ganzen Gesellschaft.

Hier geht es aber nicht 
nur um die Einhaltung der 
Arbeitszeit. Ein außer
ordentlich wichtiges Moment 
bildet die Leistungsbereit
schaft sämtlicher Kollektiv
mitglieder. Wir meinen, es 
zählt zur Klassenpflicht des 
Arbeiters, jeden Tag durch 
ehrliche Arbeit zu nutzen, 
um die vom Plan her vorge
gebenen Aufgaben in Ehren 
zu erfüllen. Und da kann es 
eine bessere tägliche Lei
stungsabrechnung als die 
ständige Termintreue, ge
paart mit guter Qualitäts
arbeit zu unseren Final
betrieben O und G hin, 
eigentlich gar nicht geben.

Aber durch unkontinuier
liche Materialzulieferungen 
entstanden innerhalb der 
Abteilung in einzelnen Ar
beitskollektiven Stockungen 
bei der Produktionsdurch
führung verschiedener Er
zeugnisse, besonders im 
Brückenkastenibau. Die Kol
legen der Abteilung haben 
erkannt, daß es unser, ge
meinsames Ziel sein muß,

auch unter den erschwerten 
außenwirtschaftlichen Be
dingungen, denen sich die 
DDR stellen muß, die mate
rialabgedeckten Erzeugnisse 
(besonders für den Export) 
schnellstmöglich dem Final
betrieb zur Verfügung zu 
stellen. Dies erfordert ein 
schnelles Reagieren und oft
mals die Umsetzung von 
Kollegen Schlossern und 
Schweißern in andere Kol
lektive. Doch die Leistungs
bereitschaft jedes einzelnen 
Kollektivmitglieds ist hier 
ein meßbarer Faktor, um 
die gestiegene Arbeitspro
duktivität nachzuweisen. 
Voraussetzung ist, daß jedes 
Mitglied des Kollektivs seine 
Kraft vervielfacht, indem es 
seine Qualifikation erhöht 
und die gegenseitige Ersetz
barkeit absichert.

So leisten zur Zeit die 
Schlosser und Schweißer 
vom Brückenkastenbau bei 
ihrem Einsatz in der Doka- 
Fertigung und dem Wand
lerbau eine gute Arbeit und 
tragen mit dazu -bei, daß die 
Schwerpunkterzeugnisse ter- 
min- und qualitätsgerecht 
gefertigt werden können.

Zu den neuen Initiativen 
gehört auch die schöpferische 
Mitarbeit der Kollegen in 
der Neuererarbeit. Jeder von 
uns knobelt, wie mit weni
ger Energie, Rohstoffen und 
Arbeitszeit mehr und quali
tativ bessere Erzeugnisse den 
Betrieb verlassen. So wur
den in diesem Jahr bislang 
vier Neuerervereinbarungen 
realisiert, die eine weiter
führende Intensivierung der 
Fertigungsprozesse zum Ziel 
hatten. Die einzelnen Neue
rungen sind bereits in die 
laufende Produktion überge
leitet und' helfen nun mit, 
daß der Gesamtplan des 
Werkes 1982 doch noch reali
siert werden kann.

Für eine termin- und Tuttel gesondert und 
litätsgerechte Fertigung 1 . ach im Bereich der 
in jeder Produktionsak ten Werkstatt ge- 
lung ganz bestimmte 't 
aussetzungen erfordewetnatischer sieht es 
Dazu gehören als wieder ordnungsgemäßen 
Faktoren Ordnung, Saa'eit der einzelnen Tei- 
keit und Sicherheit. Sie t'onen 3^ denn die 
im Jugendkollektiv ,,Ph'' benötigten Arbeits- 
Müller", das gegenwärtig Werden nicht immer 
Kollegen umfaßt ""d8en ---- <—
ständigen 
Rhythmus 
Bestandteil 
schen Wettbewerbs und aß der Anfangsbeginn 
Leitungstätigkeit.

Gute Erfahrungen hat

---- ßt und en anliefernden Ko- 
Drei-ScBF*en mitgeschickt. Da

arbeitet, ^°nt sich der Aufwand 
des sozia ^Produktionsabteilun-

Fertigungsaufnahme 
fTt sich.

ser Kollektiv bisher J^nung und Sauber
einer farblichen Kennet, den Maschinen ist 
nung der Wege und Lag?] s ntcht immer ge- 
chen gemacht. Damit wi^ et* so daß es täg- 
Wegefreiheit gewährl^. Auseinandersetzungen 
es erhöht sich die Übe^'^ des Kollektivs 
bei den eingelagerten her auch hier hat
bearbeitenden Teilen, geleistete Erzie-

Zur Lagerung der ^.nd Erfolge gezeigt, 
teile und des Stangen^nodi wenige 
rials sind vom KolleRU i^ S 'sder 
Eigeninitiative eh^r Wart^
chende Lagerregale a^Jaschin ung und Pflege 
tigt worden. Des we'', ^en erkennen, 
werden alle Kühl- Transport der ange-

Bei uns ein^'t:
Neuererbewegung,Ver
besserung der Arbeitsbedingungen

Die in der Überschrift^' Die erfolgreiche 
wählten kargen SchlaggM ., diesem Gebiet hat 
stellen in ihrer AnwC'n ^rt, daß alle Kenn- 
und Auswirkung auf t Abschluß des 1.
triebsgeschehen jedoch s 1982 übererfüllt 
umfassende Breitenbe^* "nten.
innerhalb des gesamte^ 
triebskollektivs von ? Plan Wissenschaft
schönhausen dar. /"k leM von der
scheint es uns gebotenRegung. Diese 
über mehr als nur ein 'st in der Vergan-
zu verlieren. e. er „eine sichere

Die Neuererarbeit ^'yii^.^en, wobei die 
Jahren mit einer 8^60 e der Neuerertätig- 
Beständigkeit eine sehr e dte meisten Maß- 
Beteiligung, d. h-, mehlt n ^s Planes Wissen- 
jeder zweite Betriebsanhtarni. Technik in ihrer 
rige ist Neuerer. Als \i'icklun stark an die 
Ziffer im sozialistischen Pf 8 und Gestaltung 
bewerb wird in den kttonsplanes ge-
tiven unter Führung So konnte auch
staatlichen Leiter wirK^ Halbjahr 1982 mit 
voll in den Neuererbr'^s Kennziffern des 
darüber beraten, wie d'yij^ Wissenschaft und 
gegebenen Kennziffern Berechnet werden.

Neuererbewegung,

fallenen Späne als Sekundär
rohstoff wird täglich durch 
den Transport abgesichert. 
Alle im Bereich befindlichen 
Dreh- und Fräsmaschinen be
sitzen funktionstüchtige Si- 
cherheits,Vorrichtungen, wie 
den Futter- und Späneschutz. 
Weitere Schutzvorrichtungen, 
wie sie in der TGL 30 266 ge
fordert sind, werden durch 
die Reparaturabteilung NTG 
bis zum Jahresende je nach 
Dringlichkeit realisiert. Die 
bisher entstandenen Arbeits
unfälle im Kollektiv sind 
nicht auf fehlende oder de
fekte Sicherheitsvorrichtun
gen, sondern auf mangelnde 
Berufserfahrung und auf 
fahrlässige Arbeitsweise zu
rückzuführen. Hier liegt ein 
Hauptbetätigungsfeld der
Auseinandersetzung der
staatlichen Leitung und der 
erfahrenen Kollektivmitglie
der zur weiteren Senkung 
des Unfallgeschehens und da
mit auch zur Reduzierung 
der Ausfallzeiten.

Zur Gewährleistung der 
Sicherheit beim Transport

sind sämtliche Kollegen im 
Besitz eines Berechtigungs
scheines zum Führen flurbe
dienter Krane.

Als besonders wichtig sieht 
das Jugendkollektiv „Phi
lipp Müller" die Arbeit mit 
den Lehrlingen an. Sie wer
den besonders auf die Ge
fahrenquellen hingewiesen, 
und ihr Lehrfacharbeiter 
gibt jedem einzelnen Lehr
ling darüber Auskunft, wel
che Sicherheitsbestimmungen 
bei den vorgegebenen Arbei
ten einzuhalten sind.

Zusammenfassend muß 
festgestellt werden, daß Ord
nung, Sauberkeit und Sicher
heit im Bereich der mecha
nischen Werkstatt gewährlei
stet sind, aber bei der täg
lichen Arbeit immer neue 
Faktoren hinsichtlich dieser 
Problematik auftreten, die 
dann gemeinsam gelöst wer
den müssen.

Rudnick, Vorwerkstätten

Die Qualitätsarbeit steht 
bei uns im Mittelpunkt der 
täglichen Planerfüllung.

Ausgehend vom Bericht des 
Zentralkomitees der SED an 
den X. Parteitag, in dem der 
Kampf um hohe Qualität der 
Erzeugnisse als ein wichtiger 
Punkt in der ökonomischen 
Strategie der 80er Jahre her
vorgehoben wurde, werden 
auch in unserem Kollektiv 
alle Anstrengungen unter
nommen, dem oben genann
ten gerecht zu werden.

Das Produktionssortiment 
der Abteilung NFK (Kessel
bau) umfaßt Untergestelle für 
Trennschalter, Chasis für öl
arme Schalter, Untergestelle 
für Leistungsschalter, Druck
luftgefäße für Drucklufter
zeugungsanlagen und Einzel
teile der GSAS-Fertigung.

Daraus abgeleitet liegt der 
Schwerpunkt der Qualitäts
arbeit der Abteilung in der 
GSAS-Fertigung und im Bau 
der Chassis für ölarme Schal
ter.

Hier gilt es, besondere An-

Ein nicht unerheblicher Teil 
der Rationalisierung in unse
rem Betriebsteil findet seine 
Auswirkungen auf dem Ge
biet der Verbesserung der 
Arbeits- und Lebensbedin
gungen. Schwerpunktmäßig 
sind Maßnahmen darauf ge
richtet, Arbeitserschwernisse 
in Form von starker Lärmbe
lästigung abzubauen. Durch 
die Initiative der Neuerer 
sind hierzu bereits gute Bei
spiele geschaffen worden. Es 
werden hierbei die verschie

Kollege 
Siegfried Cas
per, Leiter des 
Neuererbtiros 
in Nieder
schönhausen.

densten Möglichkeiten ge
nutzt, wie z. B. Abschirmen 
von lärmintensiven Arbeits
plätzen, wodurch in einigen 
Fällen die Lärmbelästigung 
völlig beseitigt werden 
konnte. Aber auch von der 
Verlagerung von Arbeitsplät
zen an Orte, wo nur noch der 
direkt den Arbeitsprozeß be
dienende Kollege durch Tra
gen von Gehörschutzmitteln 
vor Lärm geschützt werden 
muß. In all diesen Fällen 
wird angestrebt, mit dem ge

ringsten Aufwand die größte 
Wirkung zu erzielen.

Nicht zuletzt muß in die
sem Zusammenhang erwähnt 
werden, daß der Anteil der 
Jugendlichen im Rahmen der 
MMM an der Neuererbewe
gung nicht unerheblich ist. 
Die Beteiligung wird stets 
mit mindestens 87 Prozent, 
bei den Lehrlingen sogar mit 
100 Prozent abgerechnet. Das 
führt wiederum zu einer 
hohen Beteiligung der Ju
gendlichen in der Neuerer
bewegung, da fast 90 Prozent 
aller MMM-Exponate aus der 
Neuererbewegung abgeleitet 
wurden. Der Bereich unserer 
mechanischen Bearbeitung 
hat sich hierbei besonders den 
Fragen der Nachnutzung von 
wissenschaftlich-technischen 

Ergebnissen zugewandt und 
erzielt damit gute Erfolge.

Mit einer solchen Grund
lage haben wir bereits das 2. 
Halbjahr 1982 in Angriff ge
nommen, wobei wir mit aller 
Kraft auf eine gute Erfül
lung aller Kennziffern im 
Plan Wissenschaft und Tech
nik zum Jahresende orientie
ren. Siegfried Casper, NTN

strengungen und Aktivitäten 
zu entwickeln, die geforder
ten Toleranzen einzuhalten. 
Durch eine gute Zusammen
arbeit mit der Konstruktion, 
der Technologie und der Gü
tekontrolle wird die gefor
derte qualitätsgerechte Ferti
gung abgesichert.

Sämtliche Kollektivmitglie
der werden auch kontinuier
lich mobilisiert, beste Quali
tät zu liefern; sei es durch die 
„Schule der sozialistischen 
Arbeit" oder in den Gewerk
schaftsversammlungen, in 
denen es unter anderem um 
die Verbesserung der Qua
lität der Erzeugnisse zur Sta
bilisierung und Erweiterung 
unserer Wirtschaftspolitik 
geht.

Die Qualitätsarbeit beginnt 
aber nicht erst bei der Ar
beitsaufnahme, sondern be
reits bei der Arbeitsvorberei
tung (z. B. durch rechtzeitige 
Bereitstellung der technolo
gischen und konstruktiven 
Arbeitsunterlagen sowie der 
Vorrichtungen, Werkzeuge 
und Prüfmittel). Hier liegen 
bei uns aber noch Reserven: 
Durch enge Zusammenarbeit 
mit der Technologie wird be
sonders bei der GSAS-Ein- 
zelteilfertigung an der Quali
tätsverbesserung durch Be
reitstellung von Vorrichtun
gen gearbeitet.

Bei der täglich durchge
führten „Bassow-Begehung" 
werden auftretende Mängel 
frühzeitig erkannt und abge
stellt. Will man Qualitätsar
beit leisten, gehörten unbe
dingt, Ordnung, Sauberkeit 
und Disziplin einzubeziehen.

Im Rahmen des sozialisti
schen Wettbewerbs wird mo
natlich die erreichte Quali
tätszahl ausgewiesen. Die 
Auswertung der Qu-Zahl im 
Kollektiv gibt Aufschluß über 
bestehende Mängel, und 
gleichzeitig werden Maßnah
men zur Verbesserung der 
Qualität eingeleitet.

Warum wir das so ausführ
lich tun? Nun, uns ist nicht 
neu, daß Qualitätsarbeit 
wachsende Exportfähigkeif, 
gesteigerte Wirtschaftskraft 
und eine weitere Befriedi
gung der materiellen und 
ideellen Bedürfnisse der Be
völkerung bedeuten.

Kollektiv Kesselbau
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Sette 6 Reise durch Freundestand \

Mit „Wüstenschif

fen" zum „Vater 

der Äpfei"
Zu Gast bei Freunden in drei
Unionsrepubtiken des Sowjettandes

Unser Autor, Joadtim Kaddati ((EK), 
gemeinsam mit Hanka

vonFlugstunden, 
Tagesaufenthalt in 

unterbrochen, 
wir Duschanbe, die 

Sowjet-Tadshi-

er-

ln diesenr Sommer hatte 
ich im Rahmen einer Jugend
touristreise die Möglich
keit, die Hauptstädte dreier 
mitteiasiatischer Unionsrepu
bliken kennenzuiernen. Nach 
sieben 
einem 
Moskau 
reichten
Hauptstadt 
kistans.

Ais jüngste der mittelasia
tischen Hauptstädte entstand 
sie erst nach der Errichtung 
der Sowjetmacht in einem 
durch die umliegenden Berg
ketten klimatisch sehr be- 
begünstigten Gebiet aus drei 
ehemaligen Kischlaks, armen 
Bergdörfern.

Uns hat besonders beein
druckt, daß es in dieser unter 
sengender Sonne errichteten 
Stadt (die Temperaturen la
gen im Juni um 35 °C) un
wahrscheinlich viel Grün 
gab. Viele der großzügig an
gelegten Straßen waren so 
eng bepflanzt, daß sie wie 
durch schattige Tunnel füh
ren. Unzählige Wassergräben 
und Sprenger, aus denen 
stets frisches Wasser lief, 
machten die Hitze erträglich.

Unweit von Duschanbe, in 
dem knapp 70 km entfernten 
Nurek, konnten wir sehen 
welche Bedeutung Wasser in 
dieser kärglich bewachsenen, 
durch von der Hitze ausge
trockneten Boden gekenn
zeichneten Gegend besitzt.

schied nehmen, und unsere 
Reise ging weiter nach Tasch
kent, der usbekischen Haupt
stadt.

ihrer

einen

320 m die 
Art in der

Tages ausf lug 
nördlich von

Die erst nach 1961 entstan
dene Stadt wirkt hier wie 
eine Oase. Ihr Wasser be
zieht sie aus dem unweit ge
legenen Nurek-Staudamm, 
der mit neun 300-MW-Fran- 
cis-Turbinen billige Elektro
energie liefert. Die wegen 
der Erdbebengefahr als 
Schuttdamm errichtete Stau
mauer ist mit 
höchste 
Welt.

Durch
lernten wir die 
Duschanbe gelegene Warsob- 
Schlucht (Foto oben links) 
kennen. Wir fuhren etwa 50 
km am tobenden Gebirgs
fluß entlang, sahen an den 
Hängen steil anwachsende 
Gärten, in manchen Schluch
ten noch Gletschereis, und 
das alles wurde von den 
schneebedeckten Pamir-Gip
feln überragt.

Nachdem wir Gelegenheit 
hatten, einige hundert Meter 
bis zu einer schneegefüllten 
Schlucht zu klettern, wobei 
uns Einheimische auf Maul
tieren und in Nationaltracht 
gekleidet begegneten, über
raschten uns unsere Gastge
ber auf dem Rückweg mit 
einem Picknick am Flußufer. 
Auf Teppichen hockend, hat
ten wir Gelegenheit, landes
üblichen Wein, im Gletscher
wasser gekühlt, und gegrilltes 
Hammelfleisch zu kosten.

Nach wenigen Tagen muß
ten wir von Duschanbe Ab-

Hier bekamen wir dann 
auch recht deutlich zu spü
ren, daß wir in Mittelasien 
waren. Die Temperaturen er
reichten 41 Grad, es war heiß 
und trocken. Da die Stadt 
nach dem Erdbeben 1966 fast 
vollständig neu aufgebaut 
wurde, zeigt auch sie sich in 
sehr moderner, abwechs
lungsreicher Architektur. Ein 
Teii des alten Taschkent ist 
jedoch erhalten. So sind zwei 
Medresen (Schulen des Ko
ran) als Beispiel mittelasia
tischer Baukunst zu besich
tigen. Die Altstadt vermittelt 
noch einen Eindruck von der 
traditioneilen Bauweise, bei 
der die meist einstöckigen 
Wohnungen fast ohne jedes 
Fenster nach außen um einen 
mit viel Grün bepflanzten 
schattigen Hof, in dem oft 
noch ein Springbrunnen spru
delt, herumgebaut sind. Man 
kann hier noch traditionellen 
Handwerkern wie Schmieden 
oder Messerschleifern bei der 
Arbeit zusehen. Im heutigen 
Taschkent ist man in der 
Lage, auch Hochhäuser oder 
z. B. die moderne Metro erd
bebensicher zu bauen, so daß 
es nach dem Erdbeben von 
1966 möglich war, die Stadt 
innerhalb weniger Jahre rmt 
Unterstützung aller Unions
republiken als modernes Zen-

Hochzeit miterleben und fak 
ren mit der Seilbahn auf de' < 
Kok-Tjube-Hügel, wo ?' 
neuer 380 m hoher Fernse" 
türm im nächsten Jahr f?'' 
tiggestellt wird und von 
aus man einen herrlich? _ 
Ausblick auf die Stadt u? 
die Berge hat. Einige na? 
men auch die Gelegenh?' 
wahr, auf einem Kamel 
reiten und konnten bei d? 
schaukelnden Gangart n? . 
bekräftigen, daß diese Ti?? 
den Namen „Wüstenschiff

Ein besonderes Erleb?' & 
war eine Bergwanderung. 
der ein Teil der Grup? 
25 km zurücklegte und dab* 
auf 3200 m hinaufstieg. NßC 
in 2000 m Höhe war die Ve 
getation üppiggrün, und d''b

trum der Industrie, Wissen
schaft, Bildung und Kunst 
Wieder aufblühen zu lassen.

Nach kurzer Zeit hieß es 
auch hier wieder Abschied zu 
nehmen, und die Aeroflot 
brachte uns zum letzten - 
aber schönsten — Abschnitt 
unserer Reise, nach Alma- 
Ata, der kasachischen Haupt
stadt. Stadt und Umgebung 
des „Vaters der Apfel" (so 
lautet die deutsche Überset
zung für Alma-Ata) sind von 
beeindruckender Schönheit.
Nicht weit entfernt, in 1800 m zu Recht tragen. 
Höhe, liegt der weltberühmte 
Eissport-Komplex Medeo. 
Hier, in einem von Intourist 
aufgebauten kasachischen 
Aul, einem Hirtendorf, be
stehend aus 16 Jurten, wohn
ten wir. In dieser traditio
nellen Behausung, die aus 
einer Weidenholzkonstruktion 
und aus Schafwolle herge
stellten Filzdecken besteht, 
die innerhalb einer Stunde 
auf- bzw. abgebaut werden 
kann, herrschten mit 25 Grad 
recht angenehme Temperatur
Mm

Auf der Fahrt in die Stadt 
fielen uns neben dem über 
100 m_ hohen Schutzdamm 
hinter dem Stadion auch 
mehrere an überdimensiona
le Panzersperren erinnernde 
Stahikonstruktionen auf. die 
Alma-Ata vor verheerenden 
Schlamm- und Geröllströ- 
men schützen sollen. Bei der 
Stadtbesichtigung konnten 
wir im Hochzeitspalast eine

Weidenholz und Schaftoolle 
mußten herhalten für den 
Bau dieser Jurte, in der mir

schön..

Alt und neu dicht beiein
ander in Taschkent: Rechts 
Medrese Kukeldasch und da
neben das Hotel „Moskau".

Wunder

Hänge waren dicht von Ti?** 
schan-Fichten bestand? 
Vereinzelt konnte man no? 
Jurten und Tiere von Pf?' 
dezüchtern antreffen. 
2500 m wurde an eine? 
Gletscherbach am Lag?* 
feuer Mittag gegessen, bev 
es dann über ein zwei Jan? 
altes Schneefeld zu ein?^ 
Wasserfall ging. Bis 3000 
gab es noch großflächig 
vielfarbig blühende Wiesd 
darüber hörte der durchs, 
hende Bewuchs auf. Nur v? 
einzelt waren Moos und Ed? 
weiß anzutreffen. Die "C 
kengrenze begann.

Der kilometerlange Abst' 
sorgte dann für tüchtig 
Muskelkater. Abends haß. 
wir in der Bar-Jud 
Freunde zu Gast. Junge " 
Sachen, Schauspieler, Te? 
niker und Studenten 
Theater waren gekörnt 
und wir sangen kasachis?*!, 
russische ' und deut??. 
Volkslieder zur Gitarre. 
der gingen diese Tage 
zu schnell vorbei. 
einem kurzen Aufenthalt ; 
Moskau, wo wir u. a. 
Kreml besichtigten und 
bekannten Kaufhaus GV, 
einkaufen konnten, war 
schöne Reise zu Ende.

Wir haben wieder eth 
kleinen Teil des uns befr?^ 
deten riesigen Landes 
nengelernt, wurden übe' 
sehr freundlich aufgen/T, 
men und hatten Gelegen^ 
festzustellen, daß es in k 
telasien auch außerhalb s, 
eher bekannten Mär'ch 
Städte wie Sarmakand 
Buchara viel Interessant 
und Sehenswertes gibt-

t

t

t
t
t
]
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Bereits während unserer Lehrzeit waren 
wir keine Außenstehenden mehr

ins FDJ- und
Sie gehört zu den besteu 
der iS Jagendkoüektive 
unseres Werkes, die Ju
gendbrigade „Wiiheim 
Pieck", Rntb. im 17. Quar
ta! beiegte sie im Lei
stungsvergleich der Ju
gendbrigaden 
HerzHchen Glückwunsch.'

Plata 1.

KoHektivteben wurden
wir sofort einbezogen

Vom Monolog zum Dialog

Während unserer zweijäh- 
, rigen Ausbildung ais Wirt- 

schaftskaufmann waren wir 
in verschiedenen Bereichen 
unseres Werkes tätig und 
sind nun seit einem Jahr in 
der Kostenrechnung einge
setzt.

Bericht vom Rat der Jugendbrigadiere
Beginne ich den Bericht, 
."mit das Ereignis zu Ende 

FDJ-Sekretärin Dag- 
yar Lützkendorf schätzte 
„Ouig zu Recht ein, daß der 
"at der Jugendbrigadiere 
otn Freitag, dem 13. August, 
a d'e Reihe der gelungenen 
Veranstaltungen dieser Art 
'"geordnet. werden kann, 

die Frage, was diese Ein- 
chätzung möglich machte, sei 
am Schluß geantwortet — 
"erst einiges über den Ver- 
auf und Inhalt der rund 
^""'stündigen Beratung im 
*^arl-i_,jet)knecht_zimmer. 
. Drei Punkte standen auf 
.er Tagesordnung: Erstens 
'e Auswertung des Lei- 
mngsvergleichs der Jugend- 

y'Saden im II. Quartal 1982. 
t^e Brigaden „Wilhelm 
l'eck", Rmb, „Paul Wen- 
ya", OFO/Tr, und „Philipp 
baller", Niederschönhausen, 
fegten in dieser Reihen- 
Una d'e ersten drei Plätze, 

ihre Vertreter konnten 
„Runden und Prämien in 

"*pfang nehmen. Weitere 
waren gut, hier und 

fehlte es noch an man- 
a em — in vielen Fällen sollte 
a?. gesellschaftlichen Arbeit 
s-V" mehr Beachtung ge
senkt werden. Die Rede 
O-j von beachtlichen ökono- 

" Initiativen, so in 
j ederschönhausen, wo das 
.Sendkollektiv im Monat 
littst 180 Stunden zusätz- 
dav ieisten will (die Hälfte 
13 war bereits bis zum 
'hi n gust abgerechnet). Oder 
bri Bereich, dessen Jugend- 
bJIarie „Julian Grimau" im 
st-,7jrien der Sekundärroh- 
A. "erfassung drei Tonnen 
iat-Bapier, 20 Tonnen Porzel- 
Stah)Uch und zehn Tonnen 

"'schrott zusammentrug.
tete er Punkt zwei berich- 
a] e Genosse Werner Jäger 
tun .rtreter der Werklei- 
Pln über den Stand der Erfüllung.
Pu,? dritten Tagesordnungs- 
JtiP gaben Vertreter von 
Ub^ndkollektiven Auskunft 
der „Verlauf und Ergebnisse 
1983 Diskussionen zum Plan 
gagieter Braun, Jugendbri- 
f)i„, IX Parteitag": Zur 
Drp.ussion steht bei uns der gibt Nachtbetrieb. Dabei 
Pho natürlich jede Menge. Probleme urt-

vater Natur z. B. Aber wir 
müssen weiterdiskutieren, 
wie sich das machen läßt, ge
meinsam mit der staatlichen 
Leitung.

Torsten Oberberg, Sekretär 
der AFO 1: Die Plandiskus
sion ist bei uns sehr lebhaft 
geführt worden ... Bei den 
jungen Kollegen ist es noch 
eher möglich gewesen, über
zeugend zu wirken als bei 
den älteren. Momentan ist 
es ja nun wieder günstiger 
mit Draht, und da geht es 
sofort ran, heute abend in 
der Nachtschicht und auch am 
Wochenende.

Kollege Symmossek, Ju
gendmeisterei Mr: Wir haben 
beraten, wie wir als Teil des 
T-Bereiches Einfluß darauf 
nehmen können, daß sich der 
Auslastungsgrad der Maschi
nen ständig erhöht. Die Ana
lyse hat ergeben, daß häufig 
Wartungsmängel die Ursa
chen für Ausfälle sind. Zum 
Beispiel bei Doka: Ich habe 
nicht feststellen können, daß 
dort zum Feierabend die 
Wvskelmaschinen mit einem 
Lappen und 01 gepflegt wor
den wären. Und ihr habt euch 
dann gewundert, daß ihr 
Ausfälle habt. Schlimmer ist 
es im G-Betrieb. Wenn man 
einen auf der Maschine an
lernt, kann man sie ihm erst 
voll übergeben, wenn er sie 
beherrscht.

Karsten Lasrich, Jugend
brigade „Paul Wengels": Uns 
könnte der Vorwurf, daß wir 
die Maschinen schlecht war
ten, auch treffen; bei uns fal
len häufig Olpumpen aus. 
Aber wir behandeln sie ge
nau so, wie es in der War
tungsvorschrift angewiesen 
ist — dann muß dort etwas 
nicht stimmen.

Detlef Lüdecke, Jugend
brigade „Fräserei": Hier war 
vom G-Betrieb die Rede — 
tatsächlich haben wir da 
große Probleme, aber es war 
auch schon schlimmer. Mein 
Vorschlag wäre, daß Wir uns 
mit den Kollegen von 
zusammensetzen, die 
dann genau sagen, wie wir 
welche Maschinen zu warten 
haben.

Was also rechtfertigt die 
Einschätzung dieses Rates der 
Jugendbrigadiere als einen 
der erfolgreichsten bisher

Unter den Jugendfreunden 
fand man zum Dialog. Erst
malig in diesem Rahmen 
wurde der Erkenntnis Rech
nung getragen, daß gemein
same Probleme ausschließlich 
in gemeinsamer Arbeit gelöst 
werden können. Wenn dann 
noch an Ort und Stelle ein 
konstruktiver Vorschlag wie 
der des Kollegen Lüdecke 
gemacht wird, was will man 
von diesem Gremium dann 
noch mehr verlangen? Doch 
höchstens noch mehr Vor
schläge dieser Art.

Steffen Seifert

Auf Grund des kamerad
schaftlichen Klimas in den 
Kollektiven haben wir uns 
bisher recht gut eingelebt. 
Durch die umfangreiche Hilfe 
unserer Kollegen wurden wir 
schnell mit den Arbeits
aufgaben vertraut, und die 
üblichen Anfangsschwierig
keiten haben wir ebenfalls 
gemeinsam gemeistert.

Bereits während der Lehr
zeit bezog man uns nicht nur 
in den Arbeitsprozeß, sondern 
auch in 
ein. So 
Schulen 
Arbeit 
an Solidaritätsaktionen, Bri
gadeausflügen und kämpften 
das erste Ma] um den Ehren
titel „Kollektiv der sozialisti
schen Arbeit".

das Brigadeleben mit 
nahmen wir an den 

der sozialistischen 
teil, beteiligten uns

Mr 
uns

Silvana Fritsche, Mitautorin 
des obenstehenden Beitrages, 
ist MttgMed der AFO 8.

Audi in den Reihen der 
FDJ unserer AFO 8 wurden 
wir sofort als neue Mitglie
der akzeptiert, anerkannt. 
Man betraute uns mit den 
Aufgaben des Beitragskassie
rers sowie des Zirkelassisten
ten im FDJ-Studienjahr.

Kerstin Weif 
Silvana Fritzsche, RK

Parteiauftrag

im Jugend
verband

Genossin Kathrin Ruhnau, Sehretür der AFO 8.

die Arbeit

Seit 1979 bin ich Sekretär 
der AFO 8. In dieser Zeit 
gab es in unserer AFO noch 
viele Schwierigkeiten. Aktive 
FDJler schieden aus, und es 
stand vor uns die Aufgabe, 
einen neuen aktiven Kern zu 
formieren. Das war keine 
leichte Sache, denn viele Ge
nossen gab es in unserer APO 
leider nicht. Aber nach einem 
Jahr konnten wir doch schon 
erste Erfolge verzeichnen. Das 
war besonders ein Ergebnis 
intensiver Arbeit mit unse
ren ganz jungen FDJlern. In 
den Mitgliederversammlun
gen und Studienjahren kam 
es darauf an, ihnen politi
sches Wissen zu vermitteln 
und sie zu befähigen, ihren 
festen politischen Standpunkt 
zu vertreten. Das führte 
daw, dah Mit&Weiver-

jahre nicht nur regeimäßig 
durchgeführt wurden, son
dern auch eine hohe Teilnah
me zu verzeichnen war.

Nadi den ersten Erfolgen 
standen wir aber vor neuen 
Problemen. Immer wieder 
verließen uns FDJler, kamen 
neue unerfahrene hinzu. Also 
hieß es besonders für uns als 
AFO-Leitung, so und besser 
weiterzumachen. Heute ist es 
fast zu einer Selbstverständ
lichkeit geworden, daß schon 
die Lehrlinge in unser AFO- 
Leben einbezogen werden. 
So haben im letzten Jahr 
zwei FDJler gleich nach Ab
schluß ihrer Lehre Funktio
nen in der Gruppen- bzw. 
AFO-Leitung übernommen 
und mit Unterstützung der 
„alten Rksen" diese auch

Auf Grund dieser Erfah
rungen glauben wir auch, 
daß, wenn im nächsten Jahr 
wieder einige unserer be- 
währten FDJler aus unseren 
Reihen verabschiedet wer
den, solche Probleme nicht 
noch einmal vor uns stehen. 
Schließlich haben wir ein 
Jahr lang Zeit, uns darauf 
vorzubereiten und neue Ka
der zu gewinnen bzw. heran
zuziehen.

Zum Schluß möchte ich 
noch erwähnen, daß auch die 
immer enger und kontinuier
licher werdende Zusammen
arbeit zwischen der AFO- 
Leitung und der APO-Lei- 
tung eine wesentliche Vor* 
aussetzung für gute und er
folgreiche Arbeit mit den 
Jugendfreunden war und ist.

Kathrin Ruhnau
Sekretär der t TO S
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Am 27. August — großer Sotidaritätsbasar auf dem Atex antäßiich des .Jnternationaien Kampftages der Journalisten 
gegen imperiatismus und Krieg, für Soiidarität mit den von der Reaktion verfoigten Berufskottegen"

Geschichten vom Aiex

Es begann mit fünf Tischen
impressionen der Soiidarität 
von gestern und heute

Mit tünf Fingern, einigen 
Plakaten und Broschüren 
und meist hauptamtlichen 
Mitarbeitern des Joumali- 
stenverbandes fingen wir 
Ende der 60er Jahre zu Fü
ßen des damals soeben ent
standenen Fernsehturms, 
Unter den Linden und 
schließlich auch am Alexan- 
derplatz zwar optimistisch, 
aber doch noch recht be
scheiden an. Wir verkauften 
vor allem IOJ-Lose, bei
spielsweise bei einem der 
üblichen Platzkonzerte ne
ben dem „Tele-SpargelDie 
„Junge Welt", das Zentral
organ der Freien Deutschen 
Jugend, hatte uns dazu 
freundlicherweise drei hüb
sche, junge Journalistinnen 
„ausgeliehen", und so ist da
mals manches Los wohl eher 
ihretwegen verkauft wor
den . Der Konzertverant
wortliche jedenfalls fragte 
uns mehrfach: „Von wem 
kommen Sie?"

Heute machen die Leser,

Hörer und Zuschauer be
wußt mit. Sie kaufen nicht 
nur Solidaritätsmaterialien, 
sondern fertigen selbst solche 
an und stellen sie zur Ver
fügung. Handwerker und Be
triebskollektive leisten Soli--^ 
daritätsschichten zugunsten 
dieser Aktion. Arbeitervete
ranen und Kinder basteln für 
die Solidarität liebevoll 
kleine Kunstwerke. Und oft 
wird gefragt: „Wann macht 
ihr den nächsten Basar?"

Meine Frau hat mir mal 
gesagt: „Du wirst jedes Jahr 
im August immer nervöser!" 
Das hat seinen Grund. Die 
Alex-Aktion findet nämlich 
nicht im Saale statt, sondern 
unter freiem Himmel. Und 
meine Kollegen meinen, da 
ich christlicher Demokrat 
bin, sei ich natürlich auch im 
gewissen Sinne für das Wet
ter mitverantwortlich. Ich 
versuche ja schon sehr, ent
sprechend zu leben, aber... 
Zum Glück hat es bisher im 
wesentlichen geklappt, wenn

man davon absieht, daß das 
Fernsehen dreimal eine 
Probe wegen Regenschauern 
abbrechen und ein Orchester 
unter ein schützendes Dach 
flüchten mußte. Ehrlich ge
sagt, strafende Blicke meiner 
Kollegen, wenn sich am Soli
daritätstag über dem Alex 
mal eine schwarze Wolke 
zeigt, gehen mir unter die 
Haut.

Kuriose Dinge fehlen bei 
all dem Trubel auf dem Alex 
fast in keinem Jahr.

Ein Verlag wollte einen 
ganz schönen und breiten 
Stand errichten, mit ent
sprechend langen Planen. 
Kaum waren jedoch die 
Handwerker gegangen, kam 
eine Windböe, der Stoff 
blähte sich wie ein Segel, 
und das Ganze machte seine 
erste und letzte „Fahrt", mit 
Bruchlandung...

Dean Reed, der sympathi
sche, bescheidene, bekannte 
Sänger und Schauspieler, 
hatte sich auf die Bitte des 
VDJ sofort bereit erklärt, bei 
der Solidaritätsaktion kosten
los aufzutreten. Da versagte 
die Lautsprecheranlage. Dean 

' Reed hielt das Mikrofon

mannhaft in der Hand, lä
chelte und sang, so laut er 
konnte... Der Beifall war 
besonders herzlich.

Eine Redaktion wollte eine 
Feldschmiede aufsteilen. 
Große Aufregung, lange Be
ratungen. Der Alex könnte 
abbrennen, meinte jemand. 
Es wurden umfangreiche 
Maßnahmen getroffen. Alles 
wartete auf einen riesigen 
Transportwagen mit der 
Schmiede. Da kam ein Kol
lege mit einer dickeren 
Aktentasche des Wegs und 
entnahm ihr die Einzelteile 
für eine Minischmiede. Zum 
Solidaritätspreis wurden dort 
Namensinitialen in Hufeisen 
geschlagen — ein echter 
Knüller!

„fch habe mich oft gewun
dert", erklärte ein nigeriani
scher Berufskollege, „woher 
das Geld kommt, mit dem 
der Verband der Journalisten 
der DDR die Weiterbildung 
fortschrittlicher Journalisten 
aus Entwicklungsländern fi
nanziert. Erst jetzt bei mei
nem Aufenthalt in der DDR, 
erfuhr ich Einzelheiten, 
nahm ich selbst an einer So
lidaritätsveranstaltung teil.

Auch am Freitag wiede' 
Mit dem „Doppet 
decker" durchs 
historische
Zentrum

Bis Anfang der 70er Jad' 
bestimmte der Doppelst* 
bus das Straßenbild uns<- 
Hauptstadt. Dann wurde* 
von Ikarus-Bussen aus U" 
garn abgelöst. Kein Wunde' 
daß Leute stehenbleibd 
wenn der einzige noch vd 
bliebene „Doppeldeckd 
durch die Straßen fährt.

Seit drei Jahren ist er d 
Tag der Solidarität der Jod 
naiisten Berlins im histof' 
sehen Stadtzentrum unter 
wegs. Mitfahren kann, d" 
zum Solidaritätspreis ei# 
Fahrkarte löst. Das ist d 
Verdienst der Redaktion d? 
Betriebszeitung des Körnt" 
nats der Berliner Verkehr? 
betriebe. Denn den Bus % 
bekommen, ist gar nicht ? 
einfach.

Am Solidaritätstag betät 
gen sich ein Betriebst# 
tungsredäkteur, seine Torf 
ter und ein Freund von d? 
Arbeitsgemeinschaft „His# 
rische Fahrzeuge" als Schar 
ner. Sie haben sich als 
lektiv gut eingearbeitet.

Joachim Ortm*#

Lies ma) wieder einen 12
Waagerecht: 1. Strom in Südafrika, 

4. chemisches Element, 5. Volkslied
forscher des 19. Jahrhunderts, 7. Vor
stadt von Lima, 9. Bildhauer, Prof., 
NPT, 10. Behältnis, 11. Bezeichnung 
für sowjetische Mondsonden, 12. Pro
sagroßform, 15. Vertiefung, 16. ehern. 
Zeichen für Gallium, 17. Strom in 
Afrika, 18. sowjetischer Hubschrau
ber-Konstrukteur, 19. einfache Blü
tenhülle.

Senkrecht: 1. Währungseinheit in 
Peru, 2. griechischer Buchstabe, 3. 
Nordwesteuropäer, 4. Hauptstadt der 
Armen. SSR, 6. Wüstenluchs, 7. alt- 
griech. Sänger, 8. Aufsehen Skandal,

9. Tongeschlecht,, 13. Maultier, 14. 
Hinweis, Rät, 16. Wacholderbrannt
wein, 18. ehern. Zeichen für Molyb
dän.

Auflösung aus Nr. 30/82
Waagerecht: 1. Irawadi, 4. Kru, 5. 

Ana, 7. Ger, 9. Kenia, 10. Uran, 11. 
Gobi, 12. Rubel, 15. Aul, 16. He, 17. 
Lek, 18. Pul, 19. Salamis.

Senkrecht: 1. Ire, 2. Wien, 3. Inn, 
4. Klausel, 6^ Aurikel, 7. Genua, 8. 
Rigel, 9. Kar* 13. Buna, 14. Ges, 16. 
Hus. 18. Pi.
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Kater „Romeo"
Gegen acht Uhr klingt' 

mein Telefon bei dd 
„FÜR DICH". „Ich hä«' 
noch etwas für Ihren So"' 
daritätsbasar", meid^
sich eine Leserin, „eine" 
schwarzen Kater'<
Schrecksekunde bei 
nnd danach 
Frage: „Doch
etwa .... ?" — < t
einen lebendigen." In G^ 
danken sehe ich, währe*? 
ich mich für das Angeb" 
bedanke nnd um ein"'* 
Moment Geduid bitte, dt" 
Schwarzen ein Tohtu""' 
bohu zwischen unser" 
Kinderschürzen und G<# 
tenzwergen anrichten. J 

„Für das MAGAZ#? 
mit seinen Klemke-Katdj 
Titeln wäre das ein ed* 
^rG^", m^^tünR^ 
lege in der ChefredaktiC^ 
Mit Einverständnis % 
Leserin verbinde ich " 
mR der MAGAZIN-#" 
daktion. ?

„Romeo" erbrachte %! 
dem Alex 30 Mark r 
die Soiidarität. ,

Irmgard Schub% 
FÜRD!^

Ich hat#

Kater", 
"i 

zagho/# 

etwa ... ?" — „Aber J" 
einen teoenatpen. in 
danken sehe ich, währe"?

eta^
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